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Drucksadle 2125 


Große Anfrage 

der Fraktion der SPD 


betr. Rede des Kapitäns zur See Zenker in Wilhelms- 
haven 


Wir fragen die Bundesregierung: 


1 . Ist der Bundesregierung der Inhalt der Rede bekannt, die der 
mit der Leitung der Abteilung Marine im Bundesverteidigungs- 
ministerium beauftragte Kapitän zur See Zenker am 16. Januar 
1956 vor der Marine-Lehrkompanie in Wilhelmshaven gehalten 
hat? 


2. Billigt die Bundesregierung, daß der Mann, den sie mit der Auf- 
stellung der Seestreitkräfte der Bundesrepublik beauftragt hat, 
den jungen Soldaten an dem Tage, an dem die ersten Matrosen 
in Dienst gestellt wurden, sagte, an der Person der ehemaligen 
Oberbefehlshaber der Kriegsmarine Raeder und Dönitz hafte kein 
Makel, womit sie also sinngemäß als Musterbilder für die See- 
streitkräfte der Bundesrepublik dargestellt werden sollten. 


der cncmaiigc Groisaamirai Raeaer als aucn 
der ehemalige Großadmiral Dönitz zu den engsten und - zu- 
mindest Dönitz - zu den untertänigsten Helfern Hitlers gehörten; 


obwohl Großadmiral Dönitz die Nadifolge Hitlers als Staats- 
oberhaupt des Dritten Reiches unter Berufung auf die von 
seinem Vorgänger gesdiaffenen Traditionen übernahm ; 

obwohl der ehemalige Großadmiral Raeder anläßlich einer Ge- 
denkfeier für den früheren Reichspräsidenten von Hindenburg 
am 13. März 1939 — also nach den ersten blutigen Juden- 
pogromen — öffentlich ausgeführt hat: 


„Das deutsche Volk hat- den aus dem Geist des deutsdien Front- 
soldaten geborenen Nationalsozialismus zu seiner Weltanschau- 
ung gemacht und folgt den Symbolen seiner Wiedergeburt mit 
ebenso heißer Liebe wie fanatischer Leidenschaft. Es hat den 
Nationalsozialismus erlebt und nicht, wie so viele Kritiker draußen 
glauben, erlitten . . . Darum die klare und schonungslose Kampf- 
ansage an den Bolschewismus und das Internationale Judentum, 
deren völkervernichtendes Treiben wir zur Genüge am eigenen 
Volkskörper zu spüren bekommen haben.”; 
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und obwohl der ehemalige Großadmiral Dönitz am Helden- 
gedenktag 1944 öffentlich erklärte: 

„ Was wäre aus unserer Heimat heute, wenn der Führer 

uns nicht im Nationalsozialismus geeint hätte. Zerrissen in 
Parteien, durchsetzt von dem auflösenden Gift des Judentums 
und diesem zugänglidi . , 

— was Kapitän zur See Zenker ohne Zweifel wußte? 

3. Billigt die Bundesregierung, daß Kapitän zur See Zenker die 
ehemaligen Großadmirale Raeder und Dönitz zu jenen rechnet, 
die ein besonderes Beispiel der Pflichterfüllung gegeben haben, 
obwohl es zur Pflicht eines Offiziers nicht nur gehört, seine 
Truppe sachgemäß und tapfer zu führen, sondern auch seiner 
Truppe ein Vorbild der Menschlichkeit und Rechtlichkeit zu sein? 

4. Ist die Bundesregierung der Meinung, daß ein Mann von der 
Gesinnung des Kapitäns zur See Zenker geeignet ist, die See- 
streitkräfte einer demokratischen Republik aufzustellen, der es 
ernst damit ist, auch mit dem letzten Rest des Geistes aufzu- 
räumen, der für die Untaten des NS-Regimes verantwortlich ist? 

5. Ist die Bundesregierung der Meinung, daß in den künftigen See- 
streitkräften der Geist einer kraftvollen Demokratie, die auf der 
Anerkennung der Würde und des Lebensrechtes alles dessen, was 
Menschenantlitz trägt, beruht, lebendig werden kann, wenn ihren 
Angehörigen von ihren Vorgesetzten Leute als Muster vorgehalten 
werden, die sich zu Wortführern des totalitären Staates der Un- 
menschlichkeit gemacht haben? 

6. Hält es die Bundesregierung für richtig, daß den Soldaten der 
Bundesrepublik gesagt wird, daß nur „unter dem Gesichtspunkt 
der lebensnotwendigen Aufgabe der Verteidigung der gemeinsamen 
Freiheit vertreten werden kann, daß wir uns über das Schicksal 
unserer alten Kameraden“ — gemeint sind die ehemaligen Groß- 
admirale Raeder und Dönitz — „hinweggesetzt haben . .?“ Oder 
ist sie nicht vielmehr der Meinung, daß es unziemlich ist, den 
Soldaten dem Sinne nach zu sagen, daß man unter den gegebenen 
Umständen „eigentlich“ nicht in den Dienst der Bundesregierung 
treten könne? 


Bonn, den 10. Februar 1956 


Ollenhauer und Fraktion 



